
Buchbericht 1985
Zur Schlesischen Geschichte

Da viele Bücher, dıe Begınn der 550er Te erschiıenen sınd, se1ıt
langem vergriffen und damıt für eıne interessierte Jüngere Leserschar
nıcht mehr der NUT schwer greiflbar sınd, rleben WIT in den etzten
Jahren eıne VON Reprints ZUT schlesischen Geschichte bZw.
Kulturgeschichte. Hıerhıiın gehört auch das Buch „Wir Schlesier“*),
das Heinrich Irierenberg, der Urc seıne Bıldbände ber Schlesien
einer weıten Lesergemeinde bekannt se1n dürfte, eın Gele1i1twort
erweıtert abermals herausgegeben hat Angesıchts der JTatsache, daß
dıe Generatıion, die EeWu. dıe SCNHNIESISCHE Kultur mıterlebt hat,
angsam ausstirbt, wiıird immer äufiger VoN der Jüngeren Generatıion
die rage „ Wer die Schlesier?“ und „Welchen kulturellen Be1-
trag en TE der achwe hınterlassen?“ geste Diese ammlung,
dıe verschıedenen spekten (u Dıie Landschafit der Heımat,
Schlesisches Volk, Das Schaffende Schlesien, He1ımat 1m Herzen)
Schlesien der achwe in al] seiner 1e erhalten wıll, bletet
nıcht 11UT eine VO Prosatexten und yrı aus dem reichen
Schatz der schlesischen Liıteraturgeschichte, sondern äßt ın
dem Beitrag VO  — Ludwig etry, Das Geschichtsbild Schlesiens
1—13 einen der anerkanntesten un: profundesten Kenner der
schlesischen Geschichte Wort kommen. uch TE ach
Flucht und ertreibung stellt diese Anthologıe eın würdiges K Oom-
pendium der schlesischen elistes- und Kulturlandschaft dar. Da die
Namen der Autoren Jüngeren heute nıcht mehr unbedingt geläufig
sınd, ware 6S be1 einer abermalıgen euauflage ratsam, e1in kurzes
bıographisches Namensverzeıichnis hınzuzufügen.
In mıiıttlerweiıle Auflage 1eg das VO  n Heinrich Bartsch verfaßte
Nachschlagewerk „Die Städte Schlesiens“*) VOLE- Der V{. wollte mıt
diesem Buch eın umfassendes Daten- und Faktengerüst bileten.
5  1elmenr soll möglıchst napp-un einprägend ein Bıld der einzel-
nen Städte mıt ihren Besonderheıiten und ıhrer Bedeutung sk1ı7zen-
haft gezeichnet werden“?). Das Buch bringt Daten den 1472 Orten
Schlesiens, dıe ach der etzten OIlı1zıiellen Volkszählung VO
939 das Stadtrecht besaßen Die 1472 Städte sSınd ach dem gleichen
Gliederungsschema erschlossen: Im Teıl werden dıe Ihemen

Wır Schlesier. Hrg VO  — arl ukay. Eingeleıitet VO  — OTS ange Mıt einem
Vorwort VO  — Heıinrich rıerenberg. Weıdlıch-Verlag, ürzburg 373 S 9
Abb sS/w. geb2 2 73a  P E AA
Heıinrich Bartsch, Dıe Städte Schlesiens (ın den TENzZeEN des Jahres
Weıdlıch-Verlag, ürzburg 1983 (2 verbesserte Auflage), &FD S) und 15 Wap-
pentafeln SOwIle Karten, geb

* Bartsch, Die Städte Schlesıiens, a.0.0.,
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Lage der a Stadtgründung, Einwohnerzahlen 1im auie der
Jahrhunderte, Architektur, Wiırtschaft, Verwaltung, Kırchen- und
Schulwesen, Presse und Kultur bıs 1945 behandelt Am Ende eınes
jeden Abschnıiıtts findet der Leser die wichtigste Literatur ZUT

Stadtgeschichte. Der eıl verdeutlicht dem Benutzer dıe polıtische
und kulturelle Entwicklung in den Jahren N } Da vieliac
in uUuNseceIcCHN Breıiten VO  - der polnıschen Literatur Z Geschichte der
schlesischen Städte Zu e1l auch mangelnder Kenntnisse
des Polnıiıschen keine der LU ungenügende Kenntnis
wiırd, ist 65 erfreulıch, daß der 1er dıe wichtigsten polnıschen
er ZUT Geschichte der jeweılıgen aufgeführt hat Leıider
sınd be1 der Auflage dıe Zanireıchen Druckfehler und sachlı-
chen Fehler*) nıcht beseitigt worden. Es ware doch sehr egrü-
ßen, WE der V{. be1 einer Auflage diesem angel el-
fen würde, da dıe Gefahr besteht, daß solche Fehler in ande-
ICcCH erken übernommen werden.
Die (8 „Ostdeutsche Heımat in Farbe”, in der der an! VO  —

0Se, Von Golitschek. „Schlesien INn arbDe. Land uUus Gottes Hand‘)
erschıenen ist, wendet sıch in erster Linıe nıcht das wıissenschafit-
C blıkum Hıer wıird versucht MC schön gestaltete Bıldbände
einen weıten Leserkreıis anzusprechen. Dieser NeEuUu erschienene Band
verdeutlıicht mıt seinen großformatıgen Farbabbildungen dıe
Pracht des Landes der der und vermuittelt dem Leser be1 dem
Streifzug des V{. VO  a dem nıederschlesischen Görlıtz ber dıe (Gje-
gend des Hırschberger ales, das berschlesiıisch: Industrierevier und
dıe Breslauer und Grünberger Gegend nıcht LLUI bedeutende Bau-
werke dieser früheren preußischen Provınz, sondern ädt be1 den
Wegkreuzen der Friedhöfen auch ZU Meditieren ein Be1i den
Bıldunterschriften hat sıch der nıcht immer dıe etzten W1Issen-
schaftlıchen Ergebnisse und Erkenntnisse gehalten®). Die fast N

Vgl 101, hıer hat der versaäumt ausdrücklıch auf die WEn uch
kleine Reformierte Gemehnde ın logau hınzuwelsen. Bei der Darstellung
des Kırchenwesens VO  j Jauer, 1492{. erwähnt der WaTl dıe Renovatıon der
Friedenskirche VO  j 1855, rTwähnt nıcht die el wichtigere VO  -

Es ist leider uch nıcht konsequent, daß der Verfasser beı den Frie-
denskırchen In logau und Schweıidnitz das Patrozinium verzeichnet, beı der
Friedenskirche in Jauer ber wegläßt (Zum Heıligen Geist).
OSeE' VO  } Golıitschek, Schlesien ın ar and aus CGottes Hand. Doppelband
mıt 144 Großfotos Miıt Federzeichnungen VO  - Hınz, dam raft-Verlag,
Mannheım 1983, 216 e geb

E& wurde dıe Friedenskirche in Jauer (S 91) in den Jahren 654/55 erbaut
und nıcht WI1eE der schreıbt ın den Jahren 1654-56 Auf 200 Dyhernfurth
erfährt der Leser leider nıcht, daß e sıch beı dem Schloßbau eın anghans-
Schloß handelt, eines der wenıgen noch erhaltenen 1n Schlesien. Dıie Bıldunter-
schrift ist leider recCc. tendenz1ös, denn ist eın Verdienst der polnıschen
Denkmalpfleger, dıe das Schloß nach 1945 auf den Zustand seiner Entstehungs-
eıt zurückführten und somıt ihm das klassızıstische Aussehen wıedergaben.
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tıge Einführung des Vf. stellt 1ın leicht verständlıiıcher Orm ein e-
s1en VOT, das iın seiner Vielschichtigkeıt sıcher nıcht mehr heute iın
er Bewußtseıin ist SO rfährt der Leser eIW. Von den unterschied-
lıchen Landschaften Schlesiens, der Sprache in Nıeder- und ber-
schlesien der VO Brauchtum in den schlesischen Regionen. ufge-
ockert wırd dieser Teıl uUurc Zeichnungen und Merianstiche (Z
Breslau, Schweıidnıitz, Görlıtz, Liegnitz) Für den heimatverbundenen
Schlesier ist dieser Band eine schöne Erinnerung dıe Heımat, für
den Kirchenhistoriker besonders wertvoll sınd die Farbabbildungen
der Kırchen, da A4aUus ıhnen wichtige Aufschlüsse ber den Bauzu-
stand DZW. dıe Veränderung des Inventars werden
können.
Für den Historıker, der sıch mıt dem Gebiet der eraldı beschäf-
tigt, ist der a  TuUuC des 1894 und 1898 erstmals herausgegebenen
erkes VOonNn Otto Hupp „Die appen und Siegel der Deutschen Städ-
t > Flecken und Dörfer. Königreich Preußen. Ostpreußen, Westpreußen,
Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien“”) eın unverzıchtbares tan-
aradawer. In dem VO  - der Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen
verantworteten Nachdruck Ludwig Bıewer Berlın) in
die Reprint-Ausgabe ein e1i nımmt ausdrücklich auf dıe polı1-
tischen Veränderungen, die ach dem Ersten Weltkrieg das Deutsche
e1ic betrafen, tellung. IDenn NUTr WwIrd für denjen1ıgen, dem dıe
Historie jener TE nıcht hne Weıteres verständlıch ist, eutlıc.
daß Städte WwW1IeE emel, Soldau der Ragnıt ach 1918 nıcht
mehr Preußen und ZUuU Deutschen e1ic gehörten. Da vielen in
unseren Breıiten der Name tto upps ebentfalls nıcht mehr geläufig
ist, hat Biıewer einen knappen Lebenslauf und seıne Bedeutung für
dıe BTa erläutert OrWwor f.) Was 1U  - dıe Provınz Schlesien
angeht, finden sıch be1 Hupp einleıtende Bemerkungen ZUr schle-
sıschen Wappenkunde auf den Seiten 8 11. el ist besonders wert-
voll, daß dıe wichtigste Lıteratur ZUI schlesischen eraldı
napp vorstellt. Dıie eigentlichen appen folgen auf den Seıiten
129—180, geglıedert ach den Tre1 schlesischen Regierungsbezırken
Breslau, Liegnitz und Oppeln Da Hupp nıcht 1U die amtlıchen 24
druckten Quellen, sondern auch archivalısche für se1n Wappenbuch
benutzte, kommt diesem Wappenbuch angesichts heute teilweiser
verlorengegangener TKunden und Quellen selbst Quellenwer Es
ware wünschen, WeNnN dıe ostdeutsche Forschung VON diesem
Werk eDTraucC. machen würde.

&} tto Hupp, Die Wappen un! Sıegel der deutschen Städte, Flecke un:! Dörter.
Ostpreußen, Westpreußen, Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien Hrg VO  —

der Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen Reprint der Ausgabe 1894 und
1898, Bonn 1985, 184 Sa kt
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Biographisches:
Zum 400 Geburtstag Johann Heermanns (1585—1647) hat der Rek-
LOr des schlesischen Diıakonissenmutterhauses ehmgruben
Marktheıdenfeld, Rudolf Irmler, eın kleines Büchlein®) verfaßt, das
diese bedeutende Gestalt der schlesischen Kirchengeschichte allge-
meın verständlıich VOT ugen Johann Heermann darf ohl als
einer der bedeutendsten Kıiıirchenlieddichter in Schlesien angesehen
werden. Seine überregionale Bedeutung kommt auch heute och
darın ZU uSdTrTucC. daß 1im Evangelıschen Kirchengesangbuch
(Allgemeıiner el 11 Lieder abgedruckt S1Ind. KHr, der fast Te
In en be1 Glogau als Pfarrer wirkte, nımmt in seinen Liedern
unmıiıttelbaren ezug auf dıe kirchlichen un polıtıschen Ööte der
evangelıschen Schlesier im Dreißigjährigen rıeg (vgl EK  C
209) Irmler legt keıiıne herkömmlıche Biographie VOILI, sondern
versteht C: en und Werk mıt vielen Beispielen A4aus der iıchtung
des „schlesischen Hiob“ verbinden. em rag Irmler da-
urc daß VOoNn8 als Superintendent das kleine ädt-
chen en seelsorgerlıc und pfarramtlıch verwalten hatte, 1n
dıe Darstellung sehr persönlıche Züge hıneın.
ange hat die Forschung darauf warten mussen, ein Lexiıkon den
wichtigsten CGiestalten der Reformatıon in handlıcher Oorm ZU-
finden Das VON Robert Stupperich verfaßte „Reformatorenlexı1-
KON) dıe ange eklagte HC schließen Denn der Kır-
chenhıistorıker, der sıch mıiıt dieser Epoche beschäftigt, mußte für
sche Informatiıonen den entsprechenden Persönlichkeiten auf
große Lexıka zurückgreıfen. ber die großen Gestalten der eIOTr-
mationszeıt sınd reichlıch Informatıionen vorhanden, doch WI1e sıeht
6S mıt denjenıgen des „zweıten Gliedes”, dıe den eigentlıchen
Verbreıtern der Reformatıon gezählt werden müssen, aus? Es sınd
er ach Stupperich „ZU den Reformatoren auch diejenıgen
rechnen, dıe 1mM Geist und Aultrag der großen Inıtiatoren die Ver-
kündıgung ın Predigt und Unterricht weıtergetrieben en Zu
ihnen gehörten auch diejen1ıgen, dıe den achwuchs den Lateın-
chulen und Universıtäten CTZOSCIL und angeleıtet haben“!°). Der V{.
des Lexikons sıeht die Reformatıon in erster Linıe als Ereign1s der
Kırchengeschichte. Von er trıtt auch das Polıitische ın den Bio-
graphıen zugunsten des Theologisch-kıirchlichen zurück. Die Le-
bensbeschreibungen sınd ach dem gleichen Schema geordnet:

° Rudolf Irmler, Miıt dir WIT wollen aten iun. Johann Heermann. Prediger un!
Dıchter. Steinkopf- Verlag, Stuttgart 1984, 79 S’ Abb., kt.

Robert Stupperich, Reformatorenlexikon. Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
Gütersloh 1984, 239 S 9 geb

10) Stupperich, Reformatorenlexıikon, a:6:©.i;
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Namen, Geburts- und 1odesdatum (soweıt 6S sıch ermitteln 1€.
en und Werk, Erwähnung des Namens In Lexiıka und übrıge Se-
kundärlıteratur In Auswahl Für den Kırchenhistoriker, der sıch mıt
der Reformatıon In den historischen deutschen Ostprovinzen bzw
der Wiırkungsgeschichte der Reformatıon 1im OST- und südosteuropät-
schen Raum beschältigt, sıind dıe Namen zn diesen Gebieten in e_
ster Linıe VOoO  — Interesse. Es können 1er TENNC nıcht alle Personen
aufgezählt werden, dıe iıhren Wiırkungskreıs 1mM Osten hatten. Auf
ein1ge Namen sSe1 aber hingewılesen: Aurıfaber (Schlesien), Bu-
genhagen (Pommern), Freder (Pommern), Heß (Schlesien),
Honterus (Sıebenbürgen), nıpstro (Pommern), Knopken (Bal-
tıkum), Öörlın eußen), Moılıbanus (Schlesien), Polenz
eußen), Poliander (Preußen), peratus (Preußen), Suawe
(Pommern), Ursinus (Schlesien), eı (Schlesien), Wıgand
euben).
Man darf dem V{. ausgesprochen dankbar für dieses Lexıkon se1ın,
da gerade den Biographien der Reformatoren, die iıhren Wiır-
kungskreı1s 1im Osten hatten, eutlic. wiırd, dalß diese Reformatoren
nıe isolıert wırkten, sondern in ständıgem Kontakt den Zentren
der Reformatıon standen. Gerade dıe Erforschung dieser Querver-
bındungen für dıe ostdeutsche Kirchengeschichtsforschung
eine onnende Aufgabe für dıe nächsten TE se1in.

Kunsthistorisches
Bisher 1Ur den Eıngeweihten die Schätze sakraler Kunst aus
Ostdeutschland, die 1mM Evangelıschen Zentralarchiv verwaltet WEeI-

den, bekannt Daß jetzt auch eine breıtere kirchliche und weltliche
Öffentlichkeit VOoNn diesen bedeutenden Zeugnissen Kenntnis be-
kommt, ist dem 1m Auftrag des Evangelischen Zentralarchivs In Ber-
Iin (West) erstellten Katalog, „Vasa UU fünf Jahrhunderten“ , ı)
VO  e} olfgang cheJftier verdanken.
In dem hıstorıiısch angeordneten Katalog überwiegen dıe schlesischen
Vasa Sacra. Es spricht für das Verantwortungsgefühl der chles1-
schen Pfarrer und auch Laıen, dıe diese wichtigen Zeugnisse kırchlıi-
cher Kunst auf dıe Flucht mıt 1ın den Westen nahmen und VOI
einer möglıchen Zerstörung rettetfe Das alteste HC der amm-
lung ist eın Abendmahlskelc Aaus Niederschlesien (um der
irüher iın der Kırche Groß-Waldıtz (Kr. Löwenberg) ın eDrauc.
WAaTrT. Überaus reichlıch ist dıie Überlieferung gottesdienstlicher Geräte

ll) Wolfang cheffler, Vasa Sacra Aaus fünf Jahrhunderten. Geborgenes un! OI-
benes Kulturgut 1m vangelıschen Zentralarchiv in Berlın Eın Katalog Veröf-
fentlıchungen des Evangelıschen Zentralarchıvs in Berlın. Band Ev. Zentral-
archıv, Berlın 1984, V1/283 s y dıv. Abb., S/w., kt
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A4aus der Friedenskirche Jauer, wobe1l der Nürnberger Deckelhum:-
DCIH (angefertigt der 655 ZU est der Kırchweihe der rTIe-
denskırche ‘Jauer VO  e} Herzogın Sybille VoNn Württemberg der
Gemeıjinde gestiftet wurde, das schönste und wertvollste uc ist
Aus folgenden anderen nıederschlesischen Orten finden sıch Vasa
Sacra in dem Katalog rünberg, o  urt, Gerlachsheim, Ginaden-
berg, Marklıssa, o  erg, Hertwigswaldau, Breslau, au, Lan-
deshut, Salzbrunn, Schweıdnıtz, GIT. Peiskerau, Hennersdorf, CGjrüs-
Sau, Friıedland, Reichenbach, Dıttersbach, Leutmannsdorf und Wü-
stewaltersdorrf.
ber auch aQus ZzZanlilreıchen Kırchengemeinden ÖOst- und Westpreu-
ens un Pommerns sınd Abendmahlsgeräte uberlheier (u
Tilsıt, Königsberg, Bıschofsburg, Danzıg, Stettin, euwarp
Daneben eiinden sıch in der ammilung auch wertvolle an der
Lutherausgabe VON 1548 und 1550 SOWIeEe eıne el VON Erinne-
rungsmedaıllen KırchenJjubiläen. lle diese Kunstgegenstände
ZCUSCH VO  — dem en künstlerischen Standart, der in den deut-
schen Östprovınzen herrschte. Dieser wertvolle und reich bebıilderte
Katalog ist eiıne „Dokumentatıon evangelısch-kırchlicher Frömmig-
eıt all dıe Jahrhunderte 1INAuUuUrc dıe uns nıcht 1U äasthetisch
erfreuen kann, sondern In mancher Hınsıcht besinnlich stiımmen
vermag“**), Leıder hat der den Literaturhinweisen nıcht immer
dıe üblıche orgfalt angedeıhen lassen*”). Sıcher ann 16Ss be1 einer

Auldl., dıe dem Werk wünschen wäre, revıdıert werden. Dem
Evangelıschen Zentralarchıv und in Sonderheıit seinem Leıuter, Dr
artmut Sander;. der mıt diesem Band eıne GHte e1 mıiıt eröf-
fentlıchungen Aaus dem Ev Zentralarchıv eröffnet hat, ist für diese
wichtige Veröffentlichung danken Es bleıibt hoffen, daß och
eu Kırchengut AdUus den hıstoriıschen deutschen Östprovınzen
baldmöglıchst dem Evangelıschen Zentralarchıv übergeben wiırd, da
198088 dieser zentralen Stelle eine Garantıe für dıe Bewahrung dıe-
SCS Kulturgutes für spätere Generationen gegeben ist
Dem bedeutenden Künstler Veıt Stoß, der auch 1ın Schlesien seıne
Wırkungsgeschichte hatte, hat Christoph achat eine Monogra-
phie**) gew1ıdme In dieser bıographisc aufgebauten Arbeıt werden

12) chefifler, Vasa Sacra, a:0:0;; VI

13) Vgl 246, Alfred Wiıesenhütter, Der evangelısche Kıirchbau Schlesiens,
Breslau 1926, NeEUu bearbeıtet und hg. Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1954 (Das
Evangelısche Schlesien, ZUT Friedenskirche Jauer vgl Hutter, Dıiıe
Friedenskirche Jauer, Lübeck 1983 Zum Kırchenbau 1m allgemeınen:
Grundmann, Der evangelısche Kırchenbau in Schlesien, Frankfurt/Maın 1970
Es wäre dem für dıe Aufl empfehlen, mıiıt Hılfe eines kundıgen Kir-
chenhistorikers uch TAt den einzelnen Kırchengebäuden verzeichnen.

14) Chrıstoph achat eıt Stoß Eın deutscher unstler zwıschen ürnberg und
Krakau. Verlag Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen, Bonn 1984, 135 S 9
66 Abb., S/wW, Farbtafeln, geb
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zunächst dıe Anfänge des 1447 in ürnberg geborenen Künstlers
beschrieben Nachdem ach Krakau übergesiedelt Wal, entfaltete
O6T 1eTr eıne bedeutende Wiıirksamkeıt
Bevor achat den Marienaltar Veıt vorstellt, beschreıibt der
VT dıe Bedeutung Krakaus Ende des Jahrhunderts Der VON
a} erstellte spätgotische Marienaltar bringt ıhm bald das
Lob seliner Zeıtgenossen eın 1C Unrecht urteilten S1e ber ihn
„Veıt Stoß, eın sonderlıch gesetzter, eifriıger und wohlgesinnter
Mann, dessen ugheı1 und e1 1m SaNzZCcCh Abendlande gerühmt
werden, wırd auch für dieses Werk in dıe wigkeıt eingehen“ *°). In
jenen Krakauer Jahren entstanden weıtere wichtige er Chrıiıstus

Kreuz (Marıenkıirche, Girabmal Önıg Kasımıiır
(Heılıgkreuzkapelle des Domes auf dem awel, Aus VOTI-
nehNhmlıc prıvaten Giründen 496 ach ürnberg zurück.
Dieser Nürnberger Peri0ode, ın der wichtige eT WI1Ie der
amberger ar und der Englısche ruß in St Lorenz in ürnberg
entstanden, gılt der letzte eıl der Darstellung.
Auf den Eınfluß, den se1ıne Kunst VoNn Krakau AaUusSs ach Schlesien
ausgeübt hat, geht der eigens eın Wenn auch dıe schlesischen
Marıentodaltäre ach 1492, „allesamt provinzielle, befangene TDEe1-
ten  06 sınd (es gab solche in Breslau, Schweıldnıitz, üben, Kun-
zendorf, Horleburg und Brückenort), wIird INan doch zugestehen
mussen, daß dıe einheimisch ScCNIesISsche Kunstlandscha Uurc den
Krakauer Künstler inspirliert wurde und Stoß einem 1leder-
auibliluhen der schlesischen Plastık beigetragen hat
Eın Literaturverzeıichnıiıs und eın Sachregister schließen den
Band ab
Veıt Stoß hat uUurc se1ıne grenzüberschreitende Wiırkung einem
fruc  aren Dıalog zwıschen süddeutscher und OSTI- un südosteuro-
päıischer Kunst beigetragen.

Kirchengeschichte:
Es Warl selbstverständlıch, daß sıch der Ostkirchenausschuß der
EK  ® 1mM Tre 1983 mıt dem großen Reformator Martın Luther be-
schäftigte. Die in der vorlıiegenden Broschüre abgedruckten „ Vorträ-
C 1m Lutherjahr 1983“ *>) sSınd aber nıcht NUuTr dem ema Luther
und der Osten gew1ıdmet.
Peter Maser (Münster) unternimmt 1n seinem Aufsatz „Anmerkun-
SCnH ZU: gegenwärtigen an der ostdeutschen Kirchengeschichte”“
den Versuch, dıe ostdeutsche Kirchengeschichtsforschung einer krıt1-
schen Bestandsaufnahme unterziehen. Es geht ıhm nıcht NUurTr
darum die bisher geleistete Arbeıt sk1izziıeren und Defizıte festzu-
stellen, sondern möchte ausdrücklich den 1C ach WECI1-

15) Konvent der zerstreuten evangelıschen Ostkirchen. orträge 1m Lutherjahr
1983 Hrg VO Ostkirchenausschuß der EKD, Hannover 1984, S ‚ br.
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den In der Errichtung eines ausschließlic ostdeutschen Instıtuts für
Kırchengeschichte sıeht die vordringlichste Aufgabe für dıe kom-
menden Tre Hınzutreten müuüßte seiliner Meınung ach eine „Zeıt-
chrıft für ostdeutsche Kırchengeschichte”, der heute dıffus WIT-
kenden Forschung eın Publıkationsorgan geben, das der
Aktualıtät (zZ Rezensionen) auch vierteljährlıch erscheinen sollte
Ebenfalls ist eiıne „Bıblıographie ZUT ostdeutschen Kırchengeschich-
te” eın Desıderat. Daß einem LICU errichtenden Institut auch eın
Archıiv, das heute och verstreut gesammeltes Archıvgut verwalten
müßte, angeglıedert se1ın sollte, scheıint una  ıngbar. Wiıe re1C  altıg
Martın Luthers Korrespondenz 1n dıe damalıgen Ostgebiete ist, zeıgt
der schöne Aufsatz VO  3 Erwin Mühlhaupt „Kostproben auUus Luthers
Briefen IN die damaligen Ostgebiete“. Mühlhaupt bringt Brıiefbeispiele
Aaus Schlesıen, Ungarn, ÖOsterreıich, olen, Pommern, Preußen und
Böhmen Der Aufsatz „S0o0Zilalethische Aspekte hei Luther“ VO  - Ulrich
Nembach verdeutlıcht, daß der Wıttenberger Reformator nıcht DAauU-
SC un doktrinär auf die ihn herangetragenen TODIeme ant-
wortete Luther berücksichtigte er „1n selner sowohl SsOz1al-
als auch indıvıidual-ethische Aspekte“!®°). Luthers wırd auch
VO Ar einem Auszug AaUS dem Sendbrief Luthers Kurfürst
Johann Friedrich un: Herzog Mortıtz VON Sachsen (1542) eHilıc
gemacht

Ulrich Hutter

AaNrDuc. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau
Im Auftrag der „Ötiftung Kulturwerk Schlesien hg. VonNn 0Se, Joachim
enzel. and 348 SI 41 Abb Jan Thorbecke Verlag DIO-maringen. 486,—
Der Schwerpunkt des vorlıegenden Bandes 1eg wıieder auf den Ab-
handlungen. Dıie zeıitlich weıtesten zurückgreifende vonN Heınz
(078] beschäftigt sıch mıt „ScChlesien 1im Rahmen der Verbreitungs-karten ZU Deutschen Städteatlas“. S1ıe ist alter Kuhn, dem 107Ben Erforscher der ostdeutschen S1edlungs- und Volkstumsgeschich-
tes der 1983 jährig gestorben ist, gew1idmet. alter uhn gılt auch
dıe Würdigung Begınn des Bandes Aaus der er VO  a} 0OSe 79:
achım enzel Heıinrich Grüger biıetet wıederum eiıne Fortsetzungdes Schlesischen Klosterbuches: dıesmal mıt der Geschichte des
Prämonstratenserinnenklosters Czarnowanz. ernhar KytzlerSchlıe sıch mıt einem Beıtrag ber dıe Laudes Sılesiae AaUus Salo-

16) Vorträge 1m Lutherjahr, a.0.0.,
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